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Borfteude.
Unser e Füße stehe n in dei neu To rem Jerusalem ! Psalm 122,2 .

Wenn die frommen Israeliten auf ihrer alljährlichen Wall¬
fahrt nach der heiligen Stadt den ersten Schritt ins Stadttor ge- :
tan hatten , dann sangen sie die fröhlichsten Lieder, die sie wußten.
Die beschwerliche Reise lag dahinten , sie konnten das Ziel , auf
das sie sich lang gefreut hatten , nahezu Mit den Händen ergreifen,
dis Augen wunderten den müden Füßen voraus durch die Gassen
hinauf zum Zionberg : dort «oben glänzt der Tempel , das Heilig¬
tum . Aber zuerst noch im Tore einen Augenblick Ruhe, nicht
wegen der Müdigkeit —- die spricht bei der Freude nicht mit —,
nur um das Gefühl zu genießen, endlich da zu sein und doch noch
nicht da, aber ganz, ganz nahe daran . Das ist das Schönste , ganz
nahe daran zu sein , nur die Hand ausstrecken und das Nahe¬
liegende fassen zu können und nun gerade noch ein wenig zu
zögern ! Es ist zu schön , das Können, das Dürfen zu genießen ,
fast noch schöner als das Ausführen . „Zum Augenblicke möcht'
ich sagen .: Verweile doch , du bist so schön ! "

» ch
Wenn die frommen Kinder wissen : der erste Advent ist -da ,

bald kommt auch wieder Weihnachten, dann stimmen auch sie die
schönsten Lieder an . Die schönsten unter allen Liedern sind eben ,
doch di« Weihnachtslieder, und sie klingen am zaubrischsten , wenn
es früh schon am Nachmittag dunkel wird , das Licht noch nicht
angezündet ist und draußen der erste Schnee liegt . Alles was
zu einem richtigen Weihnachten gehört , ist schon da , nur der
Christbcmm noch nicht , die festlich geschmückte Stube und — der
Kalendertag . Aber die Hauptsache ist da : die Stimmung , die
Vorfreude . Immer öfter und immer lebhafter malen sie
sichs aus , wie es sein wird , wenn der ersehnte Abend da ist und
— die Tür immer noch nicht aufgehen will , hinter der die herr¬
lichen Geheimnisse warten . Dieser Augenblick , wo sie in zittern¬
der Aufregung an der Türe stehen vor dem Heiligtum , beinah

am Ziel des Wunsches angekommen, und doch noch warten müs¬
sen oder warten dürfen ? — dieser Augenblick ist fast der
schönste von allen.

Der Advent kehrt jedes Jahr wieder, um an die rormnende
Freude zu erinnern . Hörst du Las Klopfen? „Ich höre es Wohl,
aber ich kann mich nicht mehr freuen , so wie ich es als Kind ge¬
konnt habe. Es klopft zu vieles ! Tagtäglich klopft es bei mir
an , manchmal leise , manchmal mit Donnern , bald Gutes , bald
Böses : und weil ich nicht immer weiß, was es ist, das zu mir
herein will , darum höre ich lieber gar nicht hin ." Auch nicht,
wenn Freuds zu dir kommt ? Wenn du da nicht hinhörst, schon
auf das allererste , leise Anklopsen, dann weißt du nicht , was
Vo rfr eu de - heißt ! Vergleiche dein ganzes Leben mit der
Adventszeit ! Wir Menschen der Erde leben eigentlich in einer
beständigen Vorfreude. Wir stehen in den Toren Gottes . Es ist
immer , als wollt« sich der Hmmwt auf die Kcde senken, und doch
ist er niemals ganz da : Irr jedem Wück , das uns begegnet, ist
Gott uns nah , und wir können ihn doch nicht sehen . Auch in
jedem Unglück , das uns widerfährt : und wir können ihn doch me
ganz begreifen . Oder vielmchr , wir sind ihm nah ; jedesmal
dann hat ex uns in sein Tor gefetzt, und wir dürfen durch «me
Spalte in seine Herrlichkeit hrneinschauen . Manchmal glauben
wir ihn dann auch schon wirklich zu begreifen, und ahnen und
hoffen, ihn einst ' Döllig begreifen zu können , ihm selbst in fein
gütiges Vatsrauge blicken zu können mit aufgedecktem Ange¬
sicht und dann nichts mehr fragen zu müssen . O selige Vor¬
freude ! Der Augenblick der Vorfreude ist unser Leben, denn ist
es nicht bloß ein Augenblick ? — Meine Seele dürstet nach Gott ,
nach dem lebendigen Gott . . Wann werde ich dahin kommen , daß
ich Gottes Angesicht schaue?
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Airs Tolstois Schriften.
1. Aus „Wer » Glaube " .

Die 8«h«e Ehristi stellt d«S Reich GotteS aus Erden her. ES
ist nicht wahr , daß die Erfülltwg dieser Lehre schwer ist ; sie rft
nicht nur »icht schwer , sie ist unumgänglich für den , der sie er»
stmnt hat . Diese Lehre zeigt die einzig mögliche Errettung von
Lem unvermeidlich bevorstehenden Untergang de- persönlichen
Lebens, und die Erfüllung dieser Lehre, weit entfernt , zu Leiden
und Entbehrungen in diesem Leben zu berufen, befreit vielmehr
Van neun Zehnteln jener Leiden, die wir im Namen der Lehre
der Welt erdulden.

L. AuS „Besinnet Euch ! "

Ein religiöser Mensch wird in seiner Wirksamkeit nicht von
dm vermutlichen Folgen seiner Handlungen geleitet , sondern
van der Erkenntnis seiner Bestimmung im Leben. Der Fabrik¬
arbeiter geht in die Fabrik und macht dort die vorgeschriebene
Arbeit , ohne darüber nachzudenken , welche Folgen seine Tätig¬
et haben wird . Ebenso handelt der Soldat , der den Willen sei¬
ner Vorgesetzten erfüllt , und ebenso handelt der religiöse Mensch,
indem er das Werk vollbringt , das ihm von Gott vorgeschrieben
ist, ohne darüber nachzudenken , was aus seiner Arbeit Wohl fol¬
gen wird . Darum gibt es auch für den religiösen Menschen die
Frage nicht , ob viele oder wenige ebenso handeln wie er und was
mit ihm geschehen könnte, wenn er tut , was er tun muß . Er
weiß, daß es außer dem Leben und dem Tode nichts gibt und
daß Leben und Tod in den Händen Gottes sind , dem er Gehor¬
sam schuldet .

. Der religiöse Mensch handelt so und nicht anders . Nicht ,
weil er so handeln will oder weil es für ihn oder die anderen
Menschen vorteilhaft ist, sondern weil er in der Ueberzeugung,
daß sem Leben in dem Willen Gottes ist , nicht anders handeln
kann.

Darin besteht die Eigenart des Handelns religiöser Menschen .

3 . Aus „Der Sinn des Leben s" .
Gott hat uns seinen Geist, die Liebe, die Vernunft ver¬

liehen, damit wir Ihm dienen ; wir aber verwenden diesen Geist
in unserin eigenen Dienst, wir benutzen das Beil , um den Stiel
am Beile zu behauen. . ^ «

„Wie kann man denn leben, ohne zu wissen , was sein wird ;
ohne zu wissen , in welchen Verhältnissen man leben wird ?"

Dann nur fängt das wirkliche Leben an , wenn man nicht
weiß, was sein wird . Dann nur schafft man Leben und erfüllt
den Willen Gottes . E r weiß. Nur solch eine Tätigkeit zeugt von
einem Glauben an Gott und Sein Gesetz. Dann nur ist Freiheit
und Leben vorhanden . . . , *

Uns ist eine sehr kurze Frist für den Aufenthalt hier ge¬
geben , jede Sekunde kann man uns alle oder jeden einzelnen
wieder dorthin rufen — und schon vor unseren Augen werden
einige gerufen — und uns die Wahl gegeben : diese kurze unbe¬
stimmte Frist freudig zu verbringen , indem wir uns dem uns ge¬
gebenen Gefühle des Mitleids und der Liebe zu einander hin¬
geben , oder zu streiten, sich zu zanken , zu kämpfen und durch alle
möglichen Grausamkeiten solch eine Lebensordnung zu begrün¬
den , dre , wie wir wissen , nicht mal einige Jahre dauern wird ,
die wir selbst nicht billigen ; den uns gegebenen Augenblick ver¬
bringen , indem wir einander lieben und gegenseitige Freundlich¬
keit und Liebe genießen, oder alle unsere Kräfte dahin benutzen ,
daß wir in dieser kurzen Zeit möglichst einander quälen und er¬
bosen und mit Bosheit , Vorwürfen und Flüchen wiederum dort¬
hin gebracht werden, von wo wir herausgelassen sind .
4. Aus „Aufruf an die Menschheit " („G edanken

» über Gott ") .
Gott ist für mich dasjenige , wonach ich mich sehne , wonach

ich strebe , derart , daß in diesem Streben mein ganzes Leben be¬
steht. Und daher existiert Er für mich, Er ist ; aber Er ist
durchaus ein solcher, daß ich Ihn weder begreifen, noch nennen
kann. Wenn ich Ihn begreifen, wenn ich Ihn erreichen würde,
so hätte ja das Streben keinen Zweck und ich würde nicht leben.
Aber — und das mag als ein Widerspruch ,erscheinen -— , obwohl
ich Ihn nicht begreifen und nennen kann, so kenne ich Ihn doch ,
d . h. ich kenne die Richtung zu Ihm . Und von allen meinen
Kenntmssen ist diese sogar die sicherste.

Ihn selbst kenne ich ja nicht , und doch wird es mir immer
bange, wenn ich ohne Ihn bin , und es ist mir nur dann nicht
bange, tvenn ich mit Ihm bin . Noch seltsamer ist , daß es , Ihn
mehr und besser zu kennen , als ich Ihn jetzt kenne , für mein
jetziges Leben gar nicht nötig ist . Ihm näher kommen , das kann
und will ich, und darin besteht mein Leben .

Gott kennt man nicht so sehr durch den Verstand, auch nicht
durch das Herz , sondern durch das Gefühl der völliaen Abhängig¬

keit von Ihm ; ein Gefühl , das der Säugling in dem Schoße d« »
Mutter empfindet. Er weiß nicht , wer ihn hält , wer ihn wärmt I
und nährt ; aber er weiß, daß dieser Irgendjemand ist , und er V
w«itz es nicht nur , sonder» er liebt diesen Irgendjemand auch. >

» « U

Man muh Las tun , was die Duchoborzen machen : jeden -
Menschen mit einem Fußfall grüßen , eingedenk dessen, daß in i
ihm Gott ist. Und wenn man das nicht mit dem Körper tun )kann, so tue man es im Geists. s

* * » ^

Die Menschen kennen zwei Götter , den einen , den sie siöK
durch Gebete dienstbar machen wollen, indem sie von ihm -die Er-
füllung ihrer Wünsche begehren, und — den andern Gott , einen
solchen, dem wir dienen müssen , dessen Willen zu erfüllen wir ,
alle unsere Wünsche lenken müsst n.

*

Gott lieben, heißt das wünschen , was Gott wünscht . Er >
wünscht aber allen das Gute.

5. A u s „M e i n e B e i ch t e" .
Ich erinnere mich, es war im Frühling , ich war allein im st

Walde und lauschte auf die Stimmen des Waldes . Ich lauschte .
und dachte immer an das Eine , wie ich diese letzten drei Jahre
immer nur an ein und dasselbe gedacht hatte . Ich suchte wieder -
Gott .

„Gut , es gibt keinen Gott — sagte ich zu mir selber, — es :
gibt keinen , der nicht meine Vorstellung, sondern Wirklichkeit -
wäre, solche Wirklichkeit wie mein ganzes Leben — es gibt kei- :
nen solchen. Und nichts, kein Wunder kann einen solchen be¬
weisen , denn Wunder sind meine Vorstellungen, und noch dazrH
unvernünftige ."

„Aber mein Begriff von Gott , von dem, den ich suche ? —
fragte ich mich. — Dieser Begriff , wo kommt er her? Und wieder
erhoben sich bei diesem Gedanken in meiner Brust freudig die
Wogen des Lebens. Alles um mich her bekam Leben, gewann
Sinn . Aber meine Freude währte nicht lange . Die Vernunft
setzte ihre Arbeit fort . „Die Vorstellung Gott ist nicht Gott , —
sagte ich mir , — die Vorstellung ist etwas , was in mir vorgeht,
die Vorstellung Gott ist etwas , was ich in mir Wecken und was I
ich in mir nicht wecken kann. Das ist nicht das , was ich suche . I
Ich suche das , ohne was das Leben nicht sein könnte.

" Und wstder s
I begann alles in mir und um mich her zu ersterben, und wieder §

ergriff mich der Wunsch , mich zu töten . ,
Da aber prüfte ich mich selbst, prüfte , was in mir vorgeht, !

und rief mir all die Hunderte Fälle des Hinsterbens und Aust !
lebens in meiner Brust ins Gedächtnis zurück, daß ich nur dann i
lebte, wenn ich an Gott glaubte . Wie früher war es auch jetzt : j
Ich brauchte nur Gott zu denken , und ich lebte auf ; ich brauchte
ihn nur zu vergessen , nicht an ihn zu glauben , und das Leben l
schwand . Was ist nun dieser Zustand der Wiederkehr des Lebens sund des Hinsterbens ? Ich lebe ja nicht , wenn ich den Glauben an fdas Dasem Gottes verliere ; ich hätte ja längst meinem Leben !
ein Ende gemacht , wenn ich nicht die dunkle Hoffnung hätte , ihn L
zu finden . Ich lebe doch, wirklich lebe ich doch nur dann , wenn I
ich ihn fühle und ihn suche . Warum also suche ich noch ? rief eine MStimme in meinem Innern . Er ist also . Er ist das , ohne das »
man nicht leben kann. Gott wissen und leben ist ein und das- D
selbe . Gott ist das Leben. W

Lebe , indem du Gott suchst , dann gibt es kein Leben ohne »
Gott . Und stärker denn je wurde alles licht in mir und um michWher, und dieses Licht verließ mich nicht mehr. D

Aussprüche über die Bibel . «
Mari hatte sich der Bibel bedient, als wäre sie nichts anderes !

als ein Leitfaden für Polizeidiener , eine Dosis Opium für Last-,»tiere , während sie überladen wurden . Jetzt sieht man , daß die »
Bibel dem Volk nicht nur Geduld predigt , sondern ihm vor allem!
dieFreiheit verspricht, , daß sie zehnmal mehr predigt über die -
Pflichten des Eigentums und die Rechte der Arbeit , als über diel
Rechte des Eigentums und die Pflichten der Arbeit. s

, Charles KingZley. A

Wie soll ich von der Herrlichkeit der Bibel reden? Jahrelang !
habe ich das Buch der Bücher mit immer wachsendem Entzücken -
und begeistertem Genuß gelesen , und ich liebe es , wie ich kein ,
anderes Buch liebe. j

Helen Keller. s

Walter Scott rief auf seinem Sterbelager seinem Sohn zu :
„Gib mir das Buch !" Als der Sohn fragte : „ Welches , Vater ? " ,
so antwortete der Sterbende : „Das Buch , das Buch !" Der Sohn ^
reichte ihm die Bibel . Das Antlitz des Todkranken leuchtete . «
Won allen den tausend Büchern seines Lebens war ihm schließ- )!
sich die Bibel „das Buch"

, das einzig wichtige, das letzte, dessen er jbedurfte , geblieben
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Was mutz die Frau «ud Mutter vom Alkohol
wiffe» ?

Sie muß wissen :
1. daß man Kindern bis zu 14 Jahren nie Wein , Bier , Obstmost oder

Branntwein geben darf ;
2 daß Wein , Bier ; Obstmost, Branntwein keine Nahrungs - , sondern

nur Genußmittel sind ;
3 . daß geistige Getränke als Heilmittel nur in Notfällen auf ärztliche

Verordnung und nur vorübergehend genommen werden sollen ;
4. daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß das Blut verschlechtert und da¬

her den Grund zu vielen Krankheiten legt ;
5. daß ein regelmäßiger Alkoholgenutz die Arbeitskraft schädigt und

«ine frühe Invalidität des Ernährers herbeiführt ;
6. daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß das Vorwärtskommen des

Mannes hemmt , erschwert und hindert ;
7. daß regelmäßiger Alkoholgenuß dem Manne eine Menge Groschen

aus der Tasche zieht , die in der Familie viel bester verwendet wer-
den können;

8 . daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß den Mann leicht zum WirtS-
hauSbruder macht und daher das Familienleben in Gefahr bringt ,
auch die Frauen früh zu Witwen macht;

S. daß ein Trinker , um geheilt zu werden , nie wieder einen einzigen
Tropfen Alkohol zu sich nehmen darf ;

1V. daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß bei Mann oder Frau auch dns
Gedeihen der Nachkommenschaft stark gefährdet .

Für unsre Kranken.
Wer eS hört , der spreche : Komm !

Offenb . Joh . 22 , 17.
L/L habe ich mich die ganze Zeit an das Wort gehalten : „der

Herr ist unter uns , wir sind ja nach seinem Namen genannt "
. Ich

habe ich mich an Christi gnadenreicher Gegenwart erfreut und
habe nur gefürchtet, er wolle wieder von dannen ziehen , aus der
Christenheit und aus meiner kleinen KrankenstubenwÄt aus¬
wandern . Manches Mal hatte ich den Eindruck, er nehme die
Türklinke in die Hand , um fürder zu gehen. Das war in Augen¬
blicken , in denen ich wähnte , schließlich wie andere auch ohne ihn
leben zu können. Da ging es mir wie dem Kinde , dem feine
Mutter gedroht hat : Ich gehe fort, , wenn du nicht
hübsch artig bist. Das ist pädagogisch nicht richtig
gewesen von der Mutter , weil sie ihre Drohung nie
ausgeführt hätte , aber wirksam war das Mittel . Christus aber
konnte sein Wort wahr machen und den Staub meiner Welt von
den Füßen schütteln. Wenn ich das fürchtete, da kam es mir so
recht zum Bewußtsein , wie quälend ohne ihn das Leben sei , und
ich bat ihn zu bleiben . So wurde es meines Herzens steter
Wunsch : A>ch bleib bei uns . Herr Jesu Christ !

Nun soll ich mit einem Schlag mein Bitten und Wünschen
andern . Ich mutz mich erst langsam in den Adventsgedanken hin¬
eindenken. ich muß den UÄbergang suchen . Ich will zu Füßen
- er Propheten alter und neuer Zeit sitzen , die uns Hineinblicken
lassen in die Nöte einer gott - und heilandlosen Zeit . Ich will
die Lieder lesen, die in vielen Variationen die eine Sehnsucht nach
Gott , nach einem Heiland erklingen läßt , als sei alle unsere Zeit
nur ein Geschrei nach Gott . Sie hat ja vielfach Christus verloren
und sehnt sich nach ihm . Ich will mich in das Suchen der Zeit
vor 2000 und mehr Jahren , der Zeit vor Christus , und in das
geistige Ringen unserer Gegenwart vertiefen . Ich will mich
sebnen nach chm, als sei er nie bei mir -gewesen , um wieder ein
Mal und wieder tiefer als das letzte Mal sein Kommen zur
Menschheit und zu mir zu erleben.

Wie war «S das letzte Mal ? Ich stand mitten in dem un¬
ruhigen Trubel der Zeit vor Weihnachten . Im Hause und außer¬
halb des Hauses nichts als Unruhe . Und als die Adventszeit
vorüber war , da war ich unbefriedigt ; denn ich hatte nicht Zeit
und Ruhe , mich recht auf den «inen Gedanken zu konzentrieren :
der Herr kommt ! Es kam die Krankheit . In Tagen dar
Krankheit , wenn anders dar Geist noch frisch ist, in Tagen der

Genesung , da er die Frische wiederfindet , ist man glücklich , nur
weniges denken zu dürfen . Man bringt mir alle die Tages -

neuigkeiieu , man bringt mir eine Masse Zeitungen , dis guten
Menschen. Sie wollen mich unterhalten , zerstreuen , und ich will

mich konzentrieren auf die eine Herzensfrage . Ist doch nur
Eins -; not ! Ich will meine Kraft nicht zersplittern , innerlich
einheitlich will ich sein . Wenn die guten Leut« daS wüßten ,
würden sie vielleicht sagen : Sie sind einseitig , eintönig ge-

woroen , vielleicht denken sie gar, ich sei langweilig geworden.
Weil sie nicht wissen, wie groß daS Glück ist , einheitlich zu sein
dadurch, daß man einmal nur einen Gedanken denkt und durch-

denkt : weil sie zum zweiten nicht wissen , wie umfassend dieser Ge¬
danke ist , der daS Volk de» alten Bunde » nicht sterbe« ließ mi¬
die Seelen so vieler unserer Zeitgenossen nicht rosten läßt : der

Erlöser muß kommen.
So will ich die kommende« Lage nur diesen einen Gedanken

deu Vir da- Kommen der AovmtSzeit etwas unvermittelt
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in die Seele wirft . Und weil ich die Botschaft vom- kommenden
Heiland höre, wird mein Bitten im schönsten Sinne eintönig :
Herr Christus , komm ! !

Komm , o mein Heiland Jesu Christ,
Des Herzens Tür dir offen ist .
Ach , zeuch ' mit deiner Gnade ein !

Zwischen Schulbank und Kaserne
liegt diejenige Zeit , in der die Würfel fallen für die ganze Zu¬
kunft eines jungen Menschen, auch bei dem, der noch einige Jahre
nach der Konfirmation die Schule besucht ; denn in diesen Jahren
entscheidet es sich , nicht nur , welchen Berus einer ergreift , damit
also , welchen Weg er äußerlich einschlägt, sondern auch , welchen
Charakter er bekommt, also wie 's in seinem Inneren aussieht .
Es ist ein beliebtes Thema , über die Flegelhaftigkeit , Unge¬
zogenheit und Roheit der Jugend gerade in diesem Lebensalter
zu schimpfen. „Natürlich " ist das früher alles besser gewesen.
„Ja , als wir noch jung waren Im Ernst : unsere jungey
Leute sind nicht mehr so gut gezogen wie ehedem. Aber wer ist
daran schuld ? Diejenigen , die sie nicht erzogen haben . Und das
jetzt Heranwachsende Geschlecht wird noch viel weniger im Stande
sein , seine Kinder einmal zu erziehen . Aber die Eltern sind nicht
allein schuld . Da spielen noch so diele , schwer festzustellende
geistige Strömungen herein . Vielleicht ists vor allem der Geist ,
der unsere Zeit am meisten beherrscht : das Streben nach der
Freiheit des Einzelnen . Ein seines Ideal für den , der sich selber
in der Gewalt hat , weil er einen Halt gefunden in seinem Ge¬
wissen, seinem Gott . Ein wahres Unglück für den, der meint ,
er dürfe nun alle Rücksicht auf andere und alle Herrschaft über sich
selbst fahren lassen. Und in dieses Fahrwasser geraten unsere
Jungen nur zu leicht und Habens nur einem guten Zufall zu ver¬
danken, wenn sie nicht auch äußerlich Schiffbruch leiden .

Was tun ? Eins steht fest : wir können die geistige Entwick¬
lung nicht zurückschneiden , wir können unseren Jungen nicht auf
dieselbe Art entgegentreten , wie es ein Erzieher vor fünfzig
Jahren getan hat . Anstelle des äußeren Zwangs , der aber unter

ewissen Umständen in seiner ganzen Straffheit nie ganz ent-'

ehrt werden kann, trete mehr und mehr die innere Empfindung
eines Ideals , am besten verkörpert in einer Persönlichkeit , ent¬
weder einer unmittelbar einwirkenden oder einer aus der Ge¬
schichte hervorleuchtenden . Selbstverständlich haben alle die¬
jenigen , die mit den Jungen zu tun haben. Recht und Pflicht ;
in diesem Sinne Einfluß auf sie auszuüben . Es dringt aber
doch auch in immer weitere Kreise die Erkenntnis , daß dieser
Boden planmäßig bearbeitet werden mutz : „Jugendfürsorge

"

ist schon ein bekanntes Schlagwort geworden . Aber es darf nicht
beim Wort bleiben . Damit die ganze evangelische Gemeinde
Karlsruhe einmal erfahre , was sie damit zu tun hat , und damit
jeder Einzelne sehe, was ihn das augeht , veranstaltet der Kirchen-
gemeinderat am Sonntag , 4 . Dez ., abends 8 Uhr , im Gemein¬
dehaus der Weststadt einen Gemeindeabend , an dem der
auf diesem Gebiet bewanderte Divisionspfarrer Roese -Dieden -
hosen einen Vortrag halten wird . Die Unterhaltung des Abends
wird ausschließlich durch Mitglieder der Jugendvereins bestritten
werden . Näheres wird noch bekannt gegeben werde !'.

Gottesdienste .
Sonntag , de» 27. November . Erster Advent .

(Vorgeschlagener Text : Rom . 13 , 11 — 14 .)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlewein ; Christenlehre : Kühleweik .
Kleine Kirche : V?10 Uhr : Brauß ; Christenlehre : Fischer;

6 Uhr : Roland .
Schlotzkirche : 10 Uhr : Prälat Schmitthenner : 6 Uhr :

Fischer.
Johanneskirche : V2IO Uhr : Hssselbacher ;

' Christenlehre :
Hesselbacher; Kindergottesdienst : Hindenlang ; 6 Uhr : Hin¬
denlang .

Ch r i st u s k i r ch e : 10 Uhr : Rohde ; Kindergottesdienst : Rohde ;
6 Uhr : Hessig.

Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Schilling ;
Christenlehre : Schilling .

Lutherkirche : 10 Uhr : Rslsnd ; Christenlehre : Weidemeier :
6 Uhr : Brauß .

Gartsnstraße : V- 10 Uhr : Hindenlang ; Christenlehre : Rapp
Beier th « im : Dienstag . 8 Uhr : Schneider .
D ia k 0 nis sen h au s ki rche : 10 Uhr : Katz ; ^ 8 Uhr :

Sitzler .
MilitärgotteSLienst : TkchtkirÄ « : M Uhr : Morrdoa
Laub st « mmenand acht : ChristuErch « : 2 Uhr .

Donnerstag , dm 1 . Dezember .
Kleine Kirche : 5 Uhr : « chncktzer.
Joh anneSkirch « : 8 Ubr : Mayer .
Lutherkirche : 8 Uhr : Roland .
Stefanienstraße 22 : 8 Uhr : Fischer.
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Grotzherzogttches Hofpfarramt .
Donnerstag , den 1 . Dezember , beginnen wieder

die Abendandachten um 8 Uhr in dem Konfirmandensaal ,
Stefanisnstraße 22 . Dieselben werden den Winter über
allwöchentlich von Hofprediger Fischer abgehalten ,

« abcnlistc .
Für den Gemeindeboten .

Bei Stadtpfarrer Roh de im Kirchenopfer am Butztag :
von A . B . 1

Bei Stadtvikar Schneider im Opfer in Beiertheim : von
Ungen . 1

Kirchlicher Vereins -Anzeiger .
Evangelischer Männerverein - er Altstadt.

Sonntag » den 27 . Äosesrber findet um 8 Uhr ein Fami¬
lie n o b e n d in dem großen Saale der Eintracht statt . Dabei wixd
Herr Stattpfarrer Dr . Menton aus Ettlingen einen Vortrag
Uber . Aodelschwingh und seine Anstalten halten . Wir
laden unsere Mitglieder und deren Familien dazu freundlichst ein.

—— o -
Jugendbunv der Weststadt .

Am Synntag , den 27. November, feiern wir als ältester hiesiger
Fugendverein unser

zehnjähriges Stiftungsfest .
Beginn : pünktlich 8 Uhr abends im Gemeindehaus ^der

Weststadt (großer Saal ) . Es wird von auserlesenen Schauspielern
ein sünfaftiges Schauspiel aufgeführt : „ Ernst , Herzog von Schwaben"
von Uhland, ein Lobpreis treuer Freundschaft, wie sie ja auch der
Jugendbund pflegen will. Auch unser berühmtes Orchester wird wieder
feine Kunst zeigen . Alle Mitglieder des Jugendbund,eS
der Weststadt , vom ersten Jahrgang bis zum letzten ,
deren Eltern und Angehörige , Vertreter der andern
evangelischen Jugendvereinigungen und alle
Freunde der Jugendsache sind herzlich eingeladen .

Veretuschronik
Evangelischer Männerverei « - er Weststavt .

Der 1 . Familienabend dieses Winters am 13. ds . war vielver-
heitzend, Mach einem Lied des Kirchenchsrs der Reuweststadt richtete der
Vorsitzende , Herr Stadtr . Dieber , eine Begrüßungsansprache an die
Anwesenden , besonders an den neu gewählten und eingesührten Pfarrer
Schilling , Worauf dieser in kurzen Worten dankte . Eine gemütliche,
lustige Stimmung riefen die beiden Aufführungen des dramatischen
Klubs hervor » das Grubesche Lustspiel „Dr . Ritter aus Chicago " mit
der urkomischen , ausgezeichnet gespielten Rolle des Dieners , und beson¬
ders der musikalische Scherz „Der Ehe -Automat , oder : bediene dich
selbst "

, wobei namentlich der Amor, der „es heutzutage so bequem hat"

und dessen Rolle doch gewiß nicht leicht war, Lob verdient . Alle Mit¬
wirkenden haben Genie gezeigt, jeder in seiner Art , und das Zusammen¬
spiel, eingeübt durch Frau Dr . Sachs -Zittel und Herrn Haunz , war
tadellos . Zwischen den beiden Stücken sang Fräulein Liese Etsea -
grein , die sich schon im Frühjahr vorteilhaft eingeführt hatte , eine
Arie aus dem „Tannhäuser " und ein paar reizende Lieder. Ihre
schöne, kräftige und doch zarte Stimme und der durchdachte Vortrag
erzwangen sich lebhaften Beifall und eine Dreingabe . Der Saal des
Gemeindehauses war übervoll besetzt, so daß wir auch für dft '-' »" erhin
geplanten FamilienaLende guter Hoffnung fein dürfen .

- — O -

Evang . Mättnerverein - er Sü - sta- t.
Weit über 100 Mitglieder , meist in Begleitung von Frauen , haben

am Sonntag den 13., nachmittags 3 Uhr, den Gang in die Aus -
stellung der Garten st adtge Seilschaft ruitgemacht, und
was uns dort gezeigt worden ist, hat uns das Herz warm und weit ge¬
macht für diese große und schöne Unternehmung , der gewiß viele von uns
mit Freuden als Mitglieder beitreten werden.

Abends hatten wir einen prächtig gelungenen Fa m i l i e na b e n d.
Als Redner war Herr Oberrechnungsrat Steinbach gekommen , der
in feinsinniger , oft köstlich-humorvoller Weise „ Schiller als Volks¬
mann " behandelte und an der Hand Schillerscher Zitate uns durchs
bunte Lcken führte , dem auf Höhen usid in Tiefen liebe Schillerworie
die Deutung geben. Unser verehrter Redner hat mit seinen herz¬
warmen Worten die Herzen der Südstädter gewonnen. Schiller" galt
der kleine dramatische Versuch , zu dem Herr Pfarrer Hin¬
denlang die Mitglieder der Jugendvereinigung zusammengerufen
hatte : Vor der Dorfschmiede versammelt sich die Jugend des Dorfes
und trägt Stücke aus ^Schillerschen Dichtungen ( „ Mädchen aus der
Fremde "

, „Dialog zwischen Wallenstein und Max "
, „ Melchthalszene und

Monolog aus Tell") vor , freundlich winkt der städtische Geheimrat Bei¬
fall und sieht die Zeit neuen Idealismus über das Bauerndorf Herauf¬
ziehen. Das reizvolle Stückchen , in dem die heroische Schillerpoesie in
das ländliche Idyll glücklich hineinkomponiert ist, hat die Zuhörer be¬
geistert und erhoben. Auch die Musik des Abends galt Schiller, die
Lieder über Schillersche Texte (von Schubert „An der Quelle saß dev
Knabe"

, Mendelssohn „Der Eichwald brauset "
, Schumann „ Mit dem .

Pfeil , dem Bögen"
) sang Frl . Seubert mit großer und prächtig ge¬

schulter Altstimme zur Begleitung ihrer Schwester. Herr K'irch -
berg er bot uns herrliche Flötensoli (aus Rossinis „ Tell"

, Schuberts ,
„ Ave Maria "

) ; ein Terzett (Herr und Frau Kautz , Frl . Seubert )und ein Duett (Frau Kautz und Frl . Seubert ) bildetest den wohl̂
gelungenen Schluß. - O-

Butztagskonzert in - er Christuskirche .
Ein reiches Programm , fast zu viel des Guten , wenn nicht eine ge¬

wisse Steigerung zu bemerken gewesen wäre , die die Aufnahmefähig-
keit -des Zuhörers bis zum Schluß rege erhielt . Die Kirche war wiederum
voll besetzt. Der Kirchenchor hat sich mit gewohnter Sicherheit bewährt ;er löste die verschiedenartigen Aufgaben, von einfacheren Liedern , dar¬
unter eine sehr hübsche Komposition des Dirigenten , HerLn Vogel , bis
zu der schwierigen Hymne von Mendelssohn, mit Leichtigkeit Als . erste
Solonnmmer '

spielte Herr Vogel das liebliche viersätzige Orgel -
Pastorale von Bach, das noch schöner für ein Weihnachtskonzert gepaßt
hätte , und den wuchtigen , leidenschaftlichen ersten Satz der D -moll-
Sonate von Rheinberger . Ueber Frl . Hildegard Schumacher aN
Sängeriu noch etwas zu sagen,

'
dürfte in Karlsruhe kaum 'mehr nötig

Die Heilerethei nutz ihr Widerspiel .
Erzählungen von O t t o L u d wi g.

(Fortsetzung .)
Und diese konnten wiederum daran die Größe des

St ' ines erkennen, den sie bei dem Himmel im Brette hatten .
Alle Stimmen feiertet ! das Walten der Gerechtigkeit ; nur die
kleine verschämte Baderin , dis kurz vor der Heiterethei in das
Stübchen getreten , schien von anderen Gefühlen beseelt. Uber
in ihrer Blödigkeit und ihrer ängstlichen Demut vor den großen
Weibern wagte sie kein Wort und schien nur mit stummen Blicken
und gefalteten Händen die jedesmalige Rednerin um Barmher¬
zigkeit für den ja ohnehin vom Himmel Gestraften zu flehen .

Die Weberin spann mit beiden Händen und verklärtem Auge
der höheren Fügung , welche die verfolgte Unschuld geschützt, ern
Ehrenkleid . .

„Ja, "
schloß sie iHre Rede , „den Bösewicht hat so recht der

Finger der Vorsehung vom Steg getippt .
"

„Da niög einer, " machte die Tischlerin begeistert die Nutz-
Anwendung , „Bonapart heißen oder Rivaldo Rinaldini oder
Holders -Fritz ; denn warum ? das ist der Vorsehung egal .

"

„Denn jeder," fügte die Tüncherin hinzu , „treiot 's nur so
lang , als es geht, und Hernachen geschieht was , worüber sich
Menschen und Vieh verwundern .

"

„Und wenn die Zeit gekommen ist, " sagte die Beutlerin ,
„hernachsn ist sie da .

"

„Und Hernachen, " nahm die Weberin ihren Faden wieder
«uß „sagt alle Welt : So ift's einmal recht ! So hat 's einmal
müssen kommen.

" i
Bewirkte es nun der stumme Flehb

'
lick der Baderm , oder

war die Genugtuung über die Bestrafung des Sünders zu dem

höchsten Punkte gestiegen,- wo sie notwendig in Mitleid Umschlagen
mutzte, die Tischlerin sagte sanfter : „Ja , aber dauern tut
es einen doch ; denn warum ? man ist doch ein Mensch.

"
„Und, " meinte die Weberin , die auch in der Milde keiner

nachstehen wollte , „ er hat doch eigentlich auch seine schlimme Tat
noch nicht verübt gehabt. Der Himmel kann strafen , aber die
Menschen sollen mitleidig sein .

"
„Zumal, " bestätigte , die Tüncherin , „wenn einer hernachen

so bußfertig ist, wie der Holders -Fritz . Tenn das mutz man
sagen , obschon er ein Bösewicht ist, so ist er doch eins recht christ-
lichs Seel '

. Wie ein Lamm ist er , hat das Holdsrs -Fräle gesagt.
Und er hat auch gar -kein bitzle Reu ' über das , was er hat getan ,
sondern er erträgt 'S -als ein frommer Christ , der da aus seinem
Katechismus weiß , der Gottlose muß viel leiden . Und glücklich
ist, wer das vergißt , was einmal nicht zu ändern ist, hat der
Apostel Paulus gesagt .

"
Dem durchdringenden Blicks der Weberin war indes nicht

entgangen , daß die kleine Baderin mit einer wichtigen Eröffnung
geladen war , aber nur den Mut nicht hatte , in Gegenwart der
großen Weiber loszugehen .

„Die Frau Baderin muß doch eigentlich wissen , wie 's mit
dem Holders -Fritz steht?"

Die Baderin erschrak, daß sie reden sollte . Sie errötete über
und über und stotterte eine Entschuldigung . Es kam ihr wie
eine Anmaßung vor . etwas zu wissen, was so große Weiber nicht
wußten . Und die Nachricht, die sie geben konnte, hätte sie in
jedem anderen Munde für wichtig und mitteilcnswert gehalten ;
in ihrem eigenen aber schien sie ihr so unbedeutend , als sie sich
selber vorkam.

„ Es muß sehr gefährlich sein .
" spann die Weberin . „Die

gute Frau Hai nicht das Herz, es zu sagen.
"
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sein ; wir haben uns über ihren Hellen Sopran und ihren einfachen Vortragwieder herzlich gefreut . Für die Wahl des Büßliedes von Beethoven
müssen wir ihr dankbar sein ; die beiden Sterbelieder von Bach ge¬
hören zum Schönsten in der Musik und bildeten wohl den Höhepunkt
des Abends . Einen glücklichen Gegensatz bildete der dunkle , tiefe Alt
von Frl . Paula Schaible und der einer Singstimme ähnliche Cello-
Ton von Frl . Jeanne Godot . Cello und Orgel zusammen in einer
Kirche ergeben erfahrungsgemäß einen zauberhaften Klang ; so war es
auch hier . Die Vortragsnummern der Solistinnen , von Frl . Paula
Bilharz auf der Orgel sicher begleitet , waren ohne jede Effektsucht
ausgewählt , ruhigen , ernsten Charakters . Den Schluß des Ganzen
bildete versöhnend und erhebend der alte , aber ewig junge Choralvers :
„ Ach Herr , laß deine Engelein am letzten End ' die Seele mein zur
ew 'gen Heimat tragen .

"
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„Dummes Heug ! " lachte die Heiterethei , um sich selber die
Furcht zu vertreiben . „Er ist auf den Arm gefallen : daran stirbt
so einer nicht, wie der Holders-Fritz .

" '
Die Tischlerin wollte beiden recht geben . „Nein , daran , ge¬

wiß nicht, " sagte sie, „wiewohl's ihm kein Mensch könnt wehren,
daran zu sterben , wenn er's absolut will . Denn warum ? Der
Mensch ist wie ein Gras : das hat keinen Arm und muß doch
sterben."

„Ihrer ist geholt worden? " fragte die Weberin.
„Ja, " entgegnete die arme kleine Frau und zupfte verschämt

an ihrem Mantel herum , daß es nur Ihrer war , der geholt
wurde . Dann faßte sie sich ein Herz und fuhr fort : „Das Fräls
ist zu Nacht gekommen mit ihrer Latern ' und hat Meinen in die
Werkstatt geholt. Da hat der Holders -Fritz gelegen und war
von sich. Aber es ist nix —" -

„Was soll 's denn auch sein ? " zankte die Heiterethei mit ihrer
Angst . : „Bei so einem Jungen ! "

„Ich mein," fuhr die Baderin fort , und wußte nicht , wo sie
Hinsehen sollte , „daß ich ' s sag : ich weiß, daß ganz andere Weiber
da sind , und es ist nicht, weil ich dacht , es war was , weil ich's
hätt gesagt , und . . ."

„Mit wem ist nix? " gab die Weberin der allgemeinen Span¬
nung die Frage . „Mit dem Holders -Fritz seiner Krankheit?"

Die Baderin hatte sich's ja gedacht , daß sie die großen Weiber
beleidigen würde . Sie seufzte eine Rede, die an Kleinheit und
Vergehen in Angst und Selbstverschmähung ihr völliges Ebenbild
war : „Mit mir .

"
„Und der Holders -Fritz ist wirklich von sich gewest? "
Die Baderin nickte und zuckte dje Achseln , daß sies nur war ,

die entgegnete : „Und so ists geblieben. Meiner hat sich alle
Mühe gegeben , aber so ists geblieben . . ."

lstrmK. .IiiMniIImm ! <Ier Ueslstaäl.
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Wiederbeginn
der Vereinigung junger gebildeter Mädchen

bei Frl . Zötklcr , Sophienstraße 42 (Damenheim)
Donnerstag 4 — 6 Uhr : Bivelbesprechung, Missionsstudie» , abwechselnd

, mit Mitteilungen aus der inneren Mission, aus christlicher Literatur I
und Kunst .

Neue Mitglieder willkommen. 740
Auskunft dnrch Frau Pfarrer sDiakontssenhausjund die Leiterin.

NeAsnts IderrenstleidunZ
LtoMollektion !^ uckls ^ er !
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Herl »«»- ui » «i Itsinonsekneikleiei . 3872

Die Tüncherin brach aus : „Ja , er hat noch gesägt : Ich bin
allen Menschen gut gewest, drum will ich nu in Gott begraben
fern.

"
„Es ist nicht wahr," sagte die Heiterethei zornig und wollte

sich mit Gewalt glauben machen , es - könne nicht sein , wenn sies
nicht zugcbe . . -

„Es ist der Marasmus gewest , hat Meiner gesagt;" fuhr diel
Baderin fort . „Und so ists geblieben . . ^ .

Dre Tüncherin konnte sich nicht mehr - halten . Wie in schmerz¬
lichem Triumph über die ungläubige Heiterethei wiederholte -sie
mit schrecklichem Nachdruck nickend : „Das hat der Holders -Fritz
gesagt. Ich will am Schmarasmus sterben , hat er gesagt, und -
Hernachen hat er auch noch gesagt : wies mit der - Leich' soll
werden .

"
, -

> Darüber geriet die Beutlerin außer sich.
„Da solls wohl eine große Leich

' geben ?" fragte sie hastig.
„Wann wird er denn begraben ? Die Wochen mutz ich nach Tam -
bich ; das wär doch dumm , Wenns gerad die Wochen wär ! Ich
mach mir weiter nix draus , aber man heult doch auch einwa 'l -
gern mit . Wenn so die Kurrendschülex singen und der -als
Meister Schramm , der Leichenbeforger , wackelt so barmherzig
Mit dem Kops , und der Vikares sieht oben 'nauf , wo alles Gute
komint, vom Vater des Lichts . Und der Meister Schramm nimmt ?
seine Pfeifen aus dem Mund und legt sie auf den Teller, , und
Hernachen gchts fort , so schwarz und weiß ; da muß es einen '
Hund erbarmen , und so einer , ist doch gleichsam nur ein Vieh, ge-
schweig einen Chri —hi—stenmenschen .

"
Aher nicht die Beutlerin allein schluchzte ; die Frauen -

schluchzten alle , und die Baderin , die mit einem Worte dem ganzen
. Jammer ein Ende machen konnte, vergaß dieses Wort und der - ,

mochte nicht , dem mächtigen Beispiel zu widerstehen. Wie gc
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'
scher Kindergarten

Goethestrastc S, Eingang Scheffelstraße.
Anmeldungen von Kindern im Alter von 2H, bis 6 Jahren können

daielbst erfolgen.
697 l ^irlse krstrer , Vorsteherin .
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wellig dies sei , wußten die Frauen recht gut . Denn so oft ihnen
die Rührung ausgehen wollte, sahen sie einander an und er¬
quickten sich durch das Bewußtsein der Gesellschaft zu neuem,
stärkerem Schluchzen .

Die Heiterethei war wie ein Marmorbild ; ihr spannte die
Muskeln an , was die der Frauen auflöste.

Die Weberin ließ den unsichtbaren Rocken, denn sie hob die
Arme wie tröstend. „Sterben müssen wir alle.

"
„Aber so jung ! " schluchzte die Tischlerin. „Er kann noch

keine Zweiunddreißig sein . Er ist grad so alt wie mein Trau -
göttle selig . Na , wenn die Stadt wieder brennt , da wird die
Kirch

'
nicht wieder gerett ' t . Und Wenns einen Wolkenbruch tut ,

muß der alt ' Gerber ertrinken . Denn warum ? Wenn ein
Mensch tot ist, muß man sagen, was wahr ist ."

Es entstand eine Stille allgemeiner Ermattung . Die Bade-
rm konnte in ihrer Erzählung fortfahren : „Bis Meiner chm
einen Topf kalt Wasser hat über den Kopf gosfen . Hernachen ist
er ausgewacht " .

Das war für die Frauen selber kalt Wasser über den Kopf.
Die Wendung kam zu unerwartet .

Was den übrigen die Augen trocknete , machte die Heiterether
erst weinen. Vorhin war ihre Seele im Krampf gefangen ; jetzt
fühlte sie erst seinen Tod und ihren Schmerz über diesen und daß
sie ihn verschuldet , als wär er wirklich , da sie wußte, er lebte
noch.

Die Beutlerin dagegen sah auf mit halb unwilliger Ver¬
wunderung .

„Was ? " sagte sie. „Da ist er noch gar nicht einmal ge¬
storben? Da Hab ich für nir geflennt ?"

„Nun , und wenn er auch noch nicht gestorben ist, " schluchzte
dis Füicklerin. die sich nicht so leicht aus dem Jammer berauS-

arbeiten konnte, „denn warum ? Den Leuten ihre Schuld ists
nicht ."

„Ach, " sagte die Baderin leise , „ja , er hat auch dem Anne-
dorte gar nix zu leid tun wollen. Er ist auch schon lang gar nicht
mehr wild gewest . Das Holders -Fräle hat gesagt : So ordentlich
und so die Guttat selber ist gar keiner mehr wie mein Tichterle."

Das gab ein neues Erstaunen . Aber wie man einmal über
dieses hinaus war , wunderte man sich, daß man hatte erstaunen
können, und fand , daß man ja eigentlich nie an die böse Absicht
des Holders -Fritz geglaubt . Und nachdem die Frauen einmal so
weit vorgerückt waren , bedurfte es nur noch eines kleinen Schrit¬
tes weiter , und sie besannen sich , jede hatte diesen Unglauben
auch ausgesprochen.

Es war wunderbar , mit welchem Scharfsinn man zuletzt
bewies, daß nur ein ganz überspannter Mensch auf eine solche
Albernheit habe kommen oder ihr Beifall geben können.

„Aber fo sind die Leut '
,
" sagte die Tischlerin . „Denn wa¬

rum ? WennS nur nix Gut 's ist vom lieben Nebenmenschen : je
schlimmer es ist, je lieber glauben 's die Leut '

."
„Freilich ! freilich ! " spann die Weberin mit beiden Händen.

West er ein Beil bestellt hat ? Ich Hab gleich gemeint , er will es
zu den Weiden haben. Es ist zu verrückt . Da dürft zuletzt kein
Mensch mehr ein Beil bestellen . Und er hats ja selber gesagt ; er
ist über dem Weidenhauen in den Bach gefallen. Na , wenn em
Büttner keinen Reif mehr soll hauen , womit soll er denn binden?"

Die Tüncherin war zornig über daS Unrecht, das dem un¬
schuldigen Holders -Fritz widerfahren war .

„Lieber Gott !" rief sie ; „über die Leut ' ! Und wenn er nun
vollends am Hellen lichten Tag Weiden gehauen hätt '

, wo's alle
Leut ' hätten aeiehn? Was wär da erst draus « macht worden,
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wenn er's nicht einmal bei Nacht hat dürfen tun , ohne daß die
Leut ' reden ! "

„Es ist schrecklich," sagte die Tischlerin noch zorniger. „Wenn
ich's nicht immer gesagt hält '

, wenn's hat geheißen : Nu hat er
wieder La gelauert ! Nu hat er wieder dort gelauert ! Denn
warum ? Hab ich gesagt . Es darf gar keiner mehr ordentlich
werden auf der schlechten Welt . Denn warum ? Wenn einer
den ganzen Tag ärbet , wenn soll er denn Weiden hauen gehn als
wie bei Nacht ? Da hat 's geheißen: Er lauert , wo das Anuedorle
vorbei muß kommen . Da hätten die Leut ' ebensogut könnt sogen ,
das Annedorle lauert dem Holders-Fritz auf . Denn warum ?
weil sie immer da hat geärbet, wo Weiden stehn .

"

„Ja, " sagte die Baderin ängstlich verlegen. „Aufgepatzt hat
er dem Annedorle schon. Aber nur , weil er sie hät wollen freien
und hat 's nur vor den Leuten nicht wollen tun .

"
Das wäre schon wieder Stoff zum Erstaunen gewesen . Aber

das Unerwartete war diesen Abend so oft gekommen , daß es keine
Wirkung mehr tat .

Vielmehr lachte die Weberin laut auf und sah die andern
Frauen der Reihe nach an . „Was Hab ich gemeint, wenn ich

's
auch nicht Hab wollen sagen? "

„Ja, " entgegnete die Tischlerin beistimmend. „Denn
warum ? Man wär ausgelacht worden . Aber darauf wird sich
jede noch können besinnen, was ich für ein Gesicht gemacht Hab ,
wie zum erstenmal ist die Karten gelegt worden . Denn warum ?
Da hat die Eichelzehn und das Eicheldaus beim Annedorle ge¬
legen.

"
„Ja, " fuhr die Tüncherin fort , „und wie die Tischlerin das

Gesicht hat gemacht , da Hab ich di« Tischlerin angesehn und k^ n
gesaat : Das ist eine Hochtzig!"

„Und hernach Hab ich genickt und zwei Lacher getan," sagte
die Beutlerin . „Na , die Frau Weberin und die andern werden
sich noch können erinnern an die zwei Lacher , wo ich da Hab getan.
So : Hahaha ! Hahaha ! "

Und wenn 's sonst niemand ihnen glaubte , sie hatten sich so
hineingeredet , daß jede wenigstens von sich überzeugt war , so
habe sie getan .

Die Baderin hatte davor mit ihrem Bericht kaum zu Ende
kommen können, daß für das Leben des Holders-Fritz keine Ge¬
fahr mehr vorhanden sei . Nur freilich! der verletzte Finger konnte
steif bleiben.

Aller Kraft ihrer ungefchwächten Jugend bedurfte die Heide»
reicher , den plötzlichen Wechfel der stärksten Gefühle zu verwinden.

Und wunderlich ! auch ihr ging's wie den Frauen . Ihr war ,als hätte sie , selbst in der Aufregung , die sie zu der wilden Tat
getrieben , im Innersten ihres Herzens gewußt , was der Fritz
eigentlich von ihr wollte. Um so entschuldigungsloser und
schwärzer stand nun die wilde Tat vor ihr . Sie konnte der
Freude nicht froh werden davor. Und nun schoben die Frauen ,indem sie ihr früheres Warnen und Aufregen verleugneten , die
ganze Schuld ihr ins Gewissen . Das allein zwar hätte sie nicht
so sehr aufgebracht gegen jene ; diese Verleugnung erzeugte im
Gegenteil das Gefühl der Verachtung in der stolzen Seele der
Heiterethei . Sie vergaß aber , daß sie damals die Frauen nicht
so gekannt, als jetzt . Und so kam zu der Reue über das Unrecht
und die Unentschuldbarkeit ihrer Tat auch noch der Zorn auf .
sich selbst , daß sie von solchen Menschen sich dazu hat verleiten
lassen . Dazu verleiten ! und durch solche Menschen! Die Heite»
rethei , die auf ihre Klugheit und Selbständigkeit so stolz war !

(Fortsetzung folgt.)
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